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Haben die Rassen des Raubwürgers 
Lanius e. excubitor und Latiias excubitor mericlionulis 

unterschiedliche Paarbindungsmodi?
— m it einer Diskussion möglicher etho-ökologischer V erknüpfungen — 

Von Volker Dorka und Bruno Ullrich

1. Einleitung
Verhalten, das schon einen langen Evolutionsweg zurückgelegt hat, 

entzieht sich oft der unm ittelbaren  Einsichtigkeit bezüglich seiner 
Funktion, da es vielleicht nu r noch m ittelbar m it seinen verursachen­
den Faktoren v erkette t ist.

Rassen, bzw. Populationen derselben A rt sind durch gleiche Anpas­
sungen auf gleiche U m w elterfordernisse abgestim m t. Abweichungen 
in den U m w eltanforderungen sind daher m it einiger W ahrscheinlich­
keit auch unm itte lbar ursächlich m it Unterschieden im Funktions­
system verknüpft. U ntersuchungen auf dieser Ebene könnten daher 
helfen die Bedingungen zu erfassen, die als Selektionsfaktoren erst 
über kleine Unterschiede bis schließlich zu einer stark  divergierenden 
Ausbildung des gesam ten Anpassungssystem  führen.

Die Anregung zu folgendem  Beitrag ergab sich aus anfänglich eher 
zufälligen Beobachtungen an Lanius e. meridionalis w ährend einer 
W interexkursion des einen von uns (V. D orka) nach Südspanien. Wir 
beabsichtigen im Nachstehenden m ehr, über den Um fang unserer Un­
kenntnisse k lar zu w erden als ein fertiges Bild zu liefern.
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Zum Vorausverständnis: U nter Paarbindungsm odus (nicht P aarb il­

dungsmodus) verstehen w ir die A rt und Weise, in der der Zusam m en­
halt zwischen M ännchen und Weibchen einer A rt als kleinste soziale 
E inheit hergestellt wird, um die Fortpflanzungsfunktionen zu erfü l­
len. Ohne w eiter zu differenzieren, kann m an etw a unterscheiden 
zwischen: unehig (Partnerkontak t nu r zwecks Eibefruchtung), saison- 
ehig (Partnerzusam m enhalt nu r w ährend einer Fortpflanzungsperio­
de), dauerehig (Partnerzusam m enhalt andauernd, auch über Zeiten 
ruhenden Fortpflanzungsgeschehens).

Wir möchten danken: Den Herren K .  R o t h  und M. K ü b e l  für die Über­
lassung von Beobachtungsprotokollen; I. Gräfin W e s t a r p  für das Besorgen 
der englischen Zusammenfassung; Herrn J. H ö l z in g e r  für das Druckfertig­
zeichnen der Abbildungsvorlage; für briefliche Auskünfte Herrn Dr. G. 
Z in k , Vogelwarte Radolfzell, und Herrn Dr. H. E. W o l t e r s , Zoologisches 
Forschungsinstitut und Museum Alexander Koenig in Bonn; Herrn Dr. H. 
L ö h r l , Max-Planck-Intitut für Verhaltensphysiologie, Vogelwarte Radolf­
zell, für vielseitige Unterstützung in der Materialbeschaffung und bei der 
Haltung von Würgern.

2. Zum  in terindividuellen V erhalten w ährend der W interm onate bei 
Lanius excubitor excubitor

2.1 F r e i l a n d b e o b a c h t u n g e n  (Befunde, die die Rasse L. e. 
excubitor betreffen, beziehen sich in der Regel auf Vorkommens­
gebiete in Baden-W ürttem berg)

2.1.1 Beobachtungsprotokolle aus einem regelm äßig begangenen 
B rut- und W interrevier

Um einen ersten Eindruck von in diesem Zusam m enhang in teres­
sierenden V erhaltensw eisen zu gewinnen, sollen kurz einige P ro to­
kolle von Beobachtungsgängen vorausgestellt werden, die vom 
H erbst 1974 bis F rü h jah r 1975 in einem traditionellen  R aubw ürger­
brutgeb iet im Vorland der Schwäbischen Alb auf genommen w urden.

Im Gebiet hat 1974 ein R aubw ürgerpaar gebrü tet und Jungvögel 
aufgezogen. Im W eiteren Protokollauszüge aus diesem Revier:

26. 10.: 1 Ex frisch vermausert im Revier angetroffen; weitere Beobach­
tungen dieses Einzelvogels im Gebiet am 3. 11. und 5.11. Am 21. 12. gegen
10.15 Uhr lockt der Vogel mehrmals „prür“, eine Lautäußerung, die oft im 
Zusammenhang mit Partnerkontakten gebracht wird. Ob tatsächlich ein 
zweiter Vogel in der Nähe ist, läßt sich nicht feststellen. Weitere Beobach­
tungen eines Einzelvogels im Revier dann am 24. 12., 25. 12. und am 1. 1. 75.

Am 12. 2., Beobachtungszeit 9.30—10.30 Uhr, erstmals nicht nur einen 
Raubwürger beobachtet. Im Bereich der aneinandergrenzenden, als Brut­
reviere bekannten Gebiete Limburg und Dachsbühl befinden sich 2 Raub­
würger im Abstand von ca. 100 m; einer davon bringt Bettelquäken; in 
einer Entfernung von 300—400 m befindet sich ein 3. Raubwürger.
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16.2.: 2 Würger gegen 9.30 Uhr im Bereich „Dachsbühl“ auf Apfelbaum  

nah beieinander sitzend, Abstand höchstens 20 cm. 1 Ex. steigt plötzlich 
steil in die Luft auf und fliegt dann sehr hoch in Richtung Obstwiese. Un­
mittelbar darauf folgt 2. Würger im Steilflug, rüttelt ungefähr 15—20 sec. 
in der Luft und kehrt zur selben Sitzwarte zurück.

9.30—11.00 Uhr Parallelbeobachtung im Nachbarrevier Limburg: 1 Ex 
ruft am Hang „gihrr“. Aus der Ebene antwortet ein 2. Ex ebenfalls mit 
„gihrr“, dann setzt „gihrr“-Wechselrufen zwischen den beiden Vögeln ein 
und anschließend von einem Vogel knätschendes Betteln. Am 18. 2. kann 
ein Vogel als links beringter Ringträger erkannt werden. Es handelt sich 
mit einiger Wahrscheinlichkeit um das Weibchen des hier im Sommer brü­
tenden Paares. Dieses Weibchen hat demnach den ganzen Winter über 
wohl den brutplatznahen Bereich des Reviers besetzt gehalten und das 
vermutlich zugehörige, unberingte Männchen das angrenzende Ebenenge­
biet, von wo es heute rief.

22. 2.: Rev. Limburg-Hang (9.45—12.00 Uhr)
1 Ex. fliegt gegen 10.00 Uhr aus der Ebene kommend im Hangrevier ein. 

Nach 2-maligem Sitzwartenwechsel über ca. 30 und 150 m, Gewölleauswurf, 
taucht der Vogel in eine dicht stehende Zwetschgenbaumgruppe, von wo er
5 min später wieder auf einer Gipfelsitzwarte erscheint. Die Nachsuche 
hier ergibt eine gespießte Maushinterhälfte; der Vogel hat demnach wohl 
zuvor hier gefressen. Ein zweites Ex. (das beringte Weibchen) sitzt plötz­
lich 20 m vom anderen Vogel entfernt und bringt Bettelquäken. Die Vö­
gel entfernen sich dann wieder voneinander und erst gegen 11.00 Uhr wer­
den sie wieder kurz zusammen in der Nähe beobachtet und sind dann w ie­
der verschwunden. Gegen 11.30 Uhr kommt ein Ex im Gleitflug und mehr­
fach „kwiet“ rufend in unmittelbare Nähe des Spießplatzes (ob Partnerlok- 
ken zum Spießplatz?). Aus der Umgebung des Spießplatzes werden nach­
haltig eine Wacholderdrossel und eine Blaumeise vertrieben. Kurz vor 
Mittag werden beide Würger wieder in Sichtweite voneinander auf hohen 
Ansitzwarten beobachtet. Nachmittags zwischen 14.15—16.15 Uhr nur 1 Ex. 
im Rev. beobachtet. In der Beobachtungszeit zwischen 17.00 und 18.00 Uhr: 
Gegen 17.17 Uhr Wechselrufe von zwei Vögeln „kwiet“ und „tiet“.

23. 2. (10.15—12.00 Uhr):
10.15 Uhr von hoher Pappel ruft ein Ex. „trüü“ und „prr“; am Hang, ca. 

200 m nördlich antwortet ein Ex. mit Knätschrufen; 10.19 ruft weiter nörd­
lich hangaufwärts ein 3. Würger „triet“; ca. 500 m südlich knätscht ein 
Würger am Bach. Bis 11.00 Uhr dann Ruhe.

11.06 Uhr „prr“-Locken in Nähe Brutbaum 1974. Aus der Ebene „kwiet“- 
Rufe, dann knätschendes Betteln. 11.00 ein Ex. (wohl Männchen?) kommt 
aus Ebene im Hochflug wohl zum Weibchen, das sich im Gebiet der Spei­
cherbäume aufhält. Der anfliegende Vogel ruft im Fluge „kwiet“ und „kwää“. 
Ein anderer Vogel (Partner?) antwortet aus Richtung S. 11.15 Nun Wech­
selrufen weiter oben am Hang und Balzverhaltensweisen: 1 Ex. ruft 
„chlüp“, macht Nestmuldebewegungen in Bauminnern, ein anderer Vogel 
bettelt knätschend, dann Wechsel der Rollen. 11. 21 Uhr: erneute Balzszene 
im Baum mit Wechselrufen „gihrr“ und „knätschen“, dabei macht einer 
wieder kuschelnde Bewegungen auf Ast, dann anderes Wechselrufen: einer 
„chlüp“, der andere „knätscht“. 11.25 Uhr: Ein 3. Ex. lockt „prrüt“ ca. 500 m 
NE; wenig unterhalb antwortet ein Ex. (3. oder 4. Würger?): Wechselrufen 
mit „gihrr“-, „chlüp“- und „prrr“-Rufen, Abstand ca. 50 m. 11.41:1 Ex. fliegt
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weiter hangaufwärts zu einem Würger der dort knätscht, beide stehen im 
Rufkontakt mit „gihrr“- und „prrr-Locken“. 11.46 Uhr: Beide fliegen ca. 
200 m nördlich, wo ein anderer Würger „kwiet-Locken“ bringt. Zwei Wür­
ger, wohl die Hinzugeflogenen, sitzen auf demselben Baum, einer ruft 
„kwiet“.

24.2. (17.00—18.20 Uhr): Heute erstmals den Schlafplatz des Weibchens
entdeckt. Es hält sich bis 17.36 im Hanggebiet 200—300 m entfernt von 
Schlafbaum auf, fliegt dann über Zwischenstationen in Schlafbaum ein, 
singt dort für 2 min. ± schnell gereihte „chlüp-chlüp . “ Der Schlafbaum
liegt im Ebenengebiet, das zum bevorzugten Aufenthaltsgebiet des vermut­
lichen Männchens gehört. 17.47 wieder Abflug aus Schlafbaum wieder Rich­
tung Hangrevier. 18.02 ruft das Weibchen „kwiet“ im Hangrevier vom 
letztjährigen Brutbaum. 18.04 fliegt wieder Richtung Ebene direkt in 
Schlafbaum ein und bleibt bis Beob.-Ende 18.20 Uhr endgültig dort sitzen.

27.2. (16.53—18.30 Uhr): 1 Ex. ruft im Hanggebiet bei Mausdeponie 3X 
„kwiet“. 17.03 Weibchen (Ring) auf Stammwai'te. Nach Abflug mehrfach 
„kwiet“-Rufe. 17.15: 1 Ex. sitzt weiter hangaufwärts auf Birnbaum, kurzer 
Gesang, fliegt in Bauminneres zu dort befindlichem Partner. Bei der Be­
gegnung zeigen die Vögel Schwanzfächern, Wegsehen, Gefiedersträuben. 
Ein Würger wechselt dann auf die Baumspitze, der zweite verharrt am 
Platz, jetzt ca. 2 m vom anderen Vogel entfernt. 17.17 fliegen beide ab. 17.19 
sitzt wohl das Weibchen wieder auf der Lieblingswarte. 17.20 Abflug ins 
Schlafgebiet. Singt dort auf hohem Birnbaum schnell gereiht „klüp“, dann 
„chlüp“. 17.43 ruft ein 2. Ex. wohl das Männchen in der Ebene 300 m ent­
fernt „kwiet“. 17.58 beide Partner bringen nah zusammen (einer jedoch 
nicht einzusehen) kurzes Wechselrufen „triet“, Abflug. Kurz darauf wieder 
auf demselben Baum. Ein Ex. macht Jagd, erbeutet kleine Maus und ver­
schlingt diese ganz nach kurzem Spießen. 18.11 Einflug in Schlafbaum, ver­
treibt dort „knappend“ eine Amsel und hüpft kurz auf exponierte Warte des 
Baumes. 18.15 hüpft wieder ins Bauminnere und wippt längere Zeit mit 
dem Schwanz, 18.17 fliegt das Männchen in den Schlafbaum ein und um­
hüpft das Weibchen in engem Kreis, dabei Wegsehen; ca. 5 Minuten lang 
ständiger Wechsel der Aufenthaltsorte im Schlafbaum. 18.24 Männchen 
hüpft nun direkt neben das Weibchen und hat Körperkontakt zu ihm. 18.25 
das Männchen hüpft wieder dicht um das Weibchen herum. Es ist nicht zu 
erkennen, ob es sich nur um das Suchen eines geeigneteren Platzes han­
delt, ob das Weibchen den Sitzplatz des Männchens nicht duldet oder ob es 
sich etwa um ein Beschwichtigungsritual handelt.

18.28 Uhr Männchen hüpft wieder zum Weibchen, bleibt dann aber im 
Abstand von etwa 30—50 cm sitzen.

18.30 Uhr Beobachtungsende. Es ist so dunkel geworden, daß keine De­
tails mehr erkennbar sind.

Temp. unter Gefrierpunkt.
28.2. (17.05—18.30 Uhr): Weibchen wieder auf Stammwarte im Hangge­

biet. 17.24 Abflug in Deponiegebiet (Freßplatz). 17.49 1 Ex. im Hangrevier 
auf Birnbaum. 18.04 Abflug. 18.27 Einflug in Schlafgebiet, wird mit 3—5 
„kwiet“ (recht schrill) angekündigt. Nach Zwischenlandung 18.30 Abflug 
zum Schlafbaum. Fliegt diesen so an, daß der Vogel im Baum nicht mehr zu 
entdecken ist; auch ob noch ein weiterer Vogel vorhanden ist, kann nicht mehr festgestellt werden.

1.3. (17.45—18.31 Uhr): 1 Ex. im Hangrevier auf Brutbaum 1974; Abflug
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1 7 .4 6 . 1 8 .0 0  1 Ex. sitzt auf Nachbarbaum neben Schlafbaum. 1 8 .2 7  sind plötz­
lich beide Würger im Inneren des Schlafbaumes, sie hüpfen dort im Ge­
zweig umher. Einflug unbemerkt von hinten (wie wohl auch schon am Vor­
tag).

2 . 3 . (9 .3 0 — 1 0 .4 5  Uhr): Bei Beobachtungsbeginn wohl das Männchen im 
Schlafgebiet „kwiet“ rufend.

9 .5 3  Uhr: singt leise „trü-trü . . “, dann lautes „kwiet“. Gegen 1 0 .0 0  Uhr 
im Hangrevier ein bettelknätschender Vogel, wohl das Weibchen in der 
Gegend, wo sich die beiden Paarpartner bisher regelmäßig getroffen haben. 
1 0 .2 2  Uhr: Männchen fliegt in Richtung Hangrevier. 1 0 .2 9  Uhr: Beob. dort 
angekommen; 1 Würger wohl Weibchen, ruft in großen Abständen „kwä“; 
der Partner „knätscht“ weiter entfernt, der andere antwortet sofort. Nach 
3 min kurz wieder intimes „knä“ ., wohl vom Weibchen. 1 0 .3 7  Uhr: Ab­
flug über einige Bäume weiter, „truit“-Rufe. Beide Partner sitzen nun im 
Abstand von 1 Baum. Kurz darauf fliegt das Weibchen „knätschend“ auf 
dicken Ast in Birnbaum hangaufwärts, läuft knätschend auf Ast entlang, 
lockt dann „chlip“, Partner antwortet auf „knätschen“ anfangs sofort mit 
„kwiet“-Rufen, fliegt ihm aber nicht nach.

3 . 3 . ( 1 7 .0 0 — 1 8 .3 0  Uhr): Am Hang „knätscht“ 1 Ex. langgezogen, in der Nä­
he ruft gleichzeitig ein 2 . Ex. „chlüp“ . . ., ein 3 . Ex. ruft „kwiet“. 1 7 .2 1  Uhr: 
1 Ex. putzt sich im Brutbaum 7 3 ;  Partner sitzt wenig später auf gleicher 
Hanghöhe. 1 7 .3 2  Abflug zum Freßplatz. 1 7 .4 5  Uhr: vertreibt aus Zwetsch­
gendickicht (Depot- und Freßplatz) Goldammer. Partner, das Weibchen 
sitzt auf Nachbarbaum gegen 1 7 .4 5  Uhr. 1 8 .1 7  Uhr: Weibchen fliegt im ziel­
strebigen Flug hoch ins Schlafgebiet und ruft, dort angekommen, 3X laut 
und schrill „kwiet“. Beob. 1 8 .3 1  Uhr am Schlafbaum angekommen: beide 
Vögel sitzen bereits (nicht auf Körperkontakt) und zeigen noch gelegent­
lich Platzveränderungen im Bauminnern.

4 . 3 . ( 1 8 .1 5 — 1 8 .3 0  Uhr): Mindestens 1 Würger fliegt vom Hang kommend 
ins Schlafgebiet ein, laute „triet“-Rufe (Begrüßung?). 1 8 .2 7  Uhr: Partner 
sind im Schlafbaum und sitzen bereits an ihrem Schlafplatz nah beieinan­
der; wippen beide mit dem Schwanz, offenbar werden dabei auch zeitwei­
se von einem Würger Verbeugungen gemacht (Beschwichtigungsverhal­
ten). Genaues ist bei den Lichtverhältnissen nicht mehr zu erkennen.

5 . 3 .  ( 1 7 .0 0 —1 9 .0 0  Uhr): Vor Beobachtungsbeginn im Revier Limburg im 
Gebiet Dachsbühl 1 oder 2  Würger (das 2 . Paar?) beobachtet. 1 7 .4 0  Uhr:
1 Ex. ruft „chlüp“ ca 5 X  im Hanggebiet, darauf Abflug ins Freßgebiet.
1 8 .0 0  Uhr 1 Ex. im Schlafgebiet auf hohem Birnbaum, kurz darauf Rück­
flug ins Hangrevier. 1 8 .1 2  Uhr: 1 Ex. sitzt bereits im Schlafbaum, wohl 
Weibchen, da kurz darauf ein ringloser Vogel einfliegt. 1 8 .1 9  Uhr: Männ­
chen hüpft zu Weibchen, hält Abstand 5 0 —7 0  cm, wippt mit dem Schwanz, 
ständig Platzwechsel, entweder einige Zweige weiter oder Seitenwechsel auf 
der Stelle, dazwischen kurze Putzphasen, Schnabelwischen; max. Abstand 
etwa 1 m, dann wieder Annäherung auf 5 0  cm, nimmt nun festen Platz ein. 
Das Weibchen saß währenddessen ruhig, mit etwas aufgelockertem Gefie­
der da. 1 8 .3 0  Uhr: Beide sitzen sich ruhig gegenüber, Distanz ca. 5 0  cm.

1 8 .3 4  Uhr: Ein 3 . Raubwürger fliegt in den Schlafbaum ein; ein schon an­
wesender, wohl das Weibchen, greift mit Schnabelknappen an und kehrt 
sofort wieder zur alten Sitzstelle zurück — dasselbe wiederholt sich etwa
2 min später. 1 8 .4 2  Uhr: Der 3 . Würger nun im Bauminnern, hüpft zum 
Männchen, setzt sich seitlich daneben mit Körperkontakt (!), keinerlei Be-
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schwichtigungs- oder anderes Verhalten auf gef allen; es ist schon ziemlich 
dunkel. 18.45 Uhr: Zur großen Überraschung fliegt noch ein 4. Raubwür- 
ger ein! Dieser wird von anderen nicht mehr behelligt. 18.50 Uhr: Es ist so 
dunkel, daß nichts mehr auszumachen ist. Beobachtungsende.

Aus diesen Beobachtungen ergeben sich Hinweise fü r folgende in 
unserem  Zusam m enhang als wesentlich erachtete Vorgänge:
1. zum Sozialstatus allgem ein im W interhalbjahr.
2. zum V erhalten in der Periode der ersten K ontaktaufnahm en und 

des ersten Zusam m entreffens von potentiellen B ru tpartnern .
3. zum V erhalten in der w eiteren Paarbildungsperiode bis zur abge­

schlossenen Paarbildung, d. h. bis zur Zeit der ersten Kopulationen 
und der Eiablage.
Zum besseren Überblick sind in untenstehender Abbildung uns 

wichtig erscheinende V erhaltensw eisen nochmals getrennt als solche 
dargestellt. Die Abbildung en thä lt einen G roßteil des uns vorliegen­
den Beobachtungsm aterials (U llrich , D orka und M aterialien zur Avi­
fauna Baden-W ürttem berg, G. H aas und J. H ölzinger). Die A nord­
nung der V erhaltensdaten w urde so gew ählt, daß ein mögliches zeit­
liches Nacheinander augenscheinlich wird. Sonst siehe die Legende.

Die jahreszeitliche Abfolge von verschiedenen Verhaltensweisen wäh­
rend der Periode der Paarbildung von Lanius e. excubitor
E =  Einzelvogel, noch ohne Partnerkontakt
K =  Beobachtung von 2 Vögeln, die nur vorübergehend in Kontakt 

stehen 
KR =  Kontaktrufe
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KF =  I n s p e k t i o n s f l ü g e  
RB =  Bettelrufen
nG =  G r u p p e n t r e f f e n  mit der Anzahl der beteiligten Vögel 
p =  paarig zusammenhaltende Vögel 
DB =  Bettelduette 
IF =  Imponierflüge 
DW =  Wechselruf duette 
B =  Balzhandlungen
N =  soziales Nächtigen mit der Anzahl der beteiligten Vögel. Alle Daten 

beziehen sich auf eine Beobachtungsreihe. 0 =  erstmals keine 
Übernachtungen mehr im Schlafbaum 

Bf =  Balzfüttern 
Nb =  Nestbau 
Ko =  Kopula
nicht ausgefüllte Punkte deuten auf nicht eindeutige Beobachtungen.

Aus der Abbildung lassen sich grob folgende Grundzüge erkennen. Bis 
gegen Ende Januar werden fast nur Einzelvögel in ihren Winterrevieren 
(E) beobachtet. Im Februar werden dann kurzfristig zusammenhaltende 
Vögel festgestellt. In diese Periode noch lockerer Kontakte (K) fallen Ver­
haltensweisen, die nähere Kontakte einleiten bzw. ermöglichen (KR und 
KF). Diese müssen durch stark agressionshemmendes Beschwichtigungs­
verhalten abgesichert werden (RB). In diese Zeit fallen auch die Gruppen­
treffen, bei denen weiter paarbindungsermöglichende und paarbindungs- 
verstärkende Verhaltensweisen auffallen (DW, DB, IF, B). Bis März scheint 
dann demonstriert durch dauerhaft zusammenhaltende Paare (P), die Paar­
bildung abgeschlossen zu werden und ist charakterisiert durch Balzfüttern, 
Nestbaubeginn und die ersten Kopulationen vor der Eiablage.

2.2 D i e  P e r i o d e  v o r  d e r  P a a r b i l d u n g
Nach Abschluß der Vollmauser, ab Oktober/Novem ber beziehen 

die P aarp artn er m itteleuropäischer Raubw ürgerpopulationen offen­
bar getrennte W interreviere (durch Beringung nachgewiesene W in­
terrev iertreue bei R adke 1956, S chüz 1957; sonst etw a M ester 1965 
und U llrich 1971 m it zus. Lit.). Diese können ausschließlich W inter­
reviere sein, oder zum indest fü r einen P aarp artner m it dem Gebiet 
des B rutrev iers m ehr oder w eniger zusam m enfallen. Wie dies fü r das 
Weibchen des obig protokollierten  Reviers L im burg zutraf; das ver­
m utlich dazugehörige M ännchen überw in terte  in einem angrenzen­
den W interrevier.

Von Oktober bis März betreffen 716 R aubw ürgerdaten aus den Ma­
terialien  zur A vifauna Baden-W ürttem bergs (G. H aas und J. H öl-  
zinger) Einzelvögel; 50 D aten beziehen sich auf 2 oder m ehr Vögel, 
wovon fü r 29 Beobachtungen nach Nachfrage oder den Beobachtungs­
um ständen entsprechend eine Paarbeziehung zwischen den Vögeln 
als wahrscheinlich angenom m en w erden kann. Auf die einzelnen Mo­
nate verte ilt ergibt sich:
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Tab. 1: Monatliche Anteile der Einzel- und Paarbeobachtungen von 

Raubwürgern während des Winterhalbjahres.
Okt. Nov. Dez. Jan. Feb. März

Einzelbeobachtungen 74 99 123 194 121 105
Beobachtungen mit mehr als 
einem Vogel 3 5 3 6 8 25
Hiervon: Beobachtungen 
sicher paarig zusammen­
gehöriger Vögel

0 1 0 2 6 20
0 °/o 1% 0% 1% 5% 10%

Bis Jan u a r ist aus diesen D aten die W ahrscheinlichkeit, paarig  zu­
sam m enhaltende Vögel anzutreffen, ± zu vernachlässigen. Aus den­
selben M aterialien liegen für 143 verschiedene W interreviere jew eils 
m ehrere Beobachtungen vor; alle betreffen Einzelvögel.

Dies als ergänzende Bestätigung für die obige Feststellung getrenn­
te r  W interreviere.

2.3 D i e  P e r i o d e  d e r  K o n t a k t a u f n a h m e  z w i s c h e n  
p o t e n t i e l l e n  P a a r p a r t n e r n

Wie aus Tab. 1 und Abb. (Zeile K) zu entnehm en ist, wächst ab 
F ebruar die Beobachtungsw ahrscheinlichkeit paarw eise zusam m en­
haltender R aubw ürger zunehm end an. In dieser Zeit beginnen die 
Einzelvögel offensichtlich K ontakt zu anderen zu suchen.
2.3.1 „Inspektionsflüge“

Systematische Beobachtungen an einem Einzelvogel gegen Ende 
der Ü berw interungsperiode. Ein den W inter 1974/75 über ein Einzel­
revier besetzt haltender R aubw ürger w urde ab Ende Jan u a r (24. 1.) 
bis zum Verschwinden aus diesem Revier Anfang März (Letztbeob­
achtung 2.3, K ontrolle 5.3) regelm äßig, z. T. ganztägig beobachtet 
(D orka).

In dieser Periode zeigte der Vogel öfters fü r wenige M omente im 
V erlaufe eines Tages ein charakteristisches Verhalten. E r flog u n ver­
m itte lt von einer W arte aus auf, schraubte sich flach ansteigend in 
w eiten Bögen über dem Revier nach oben. Ab einer bestim m ten Höhe 
stellte er sich rü tte lnd  in die Luft, darauf Innehalten m it Rüttelflug, 
kurzes Abgleiten nach unten, den Gleitschwung ausnützend w ieder 
nach oben steigend, um im Hochpunkt der F lugbahn w ieder eine R üt­
telphase anzufügen. Diese R üttelw ellen w aren unterschiedlich häu­
fig: von einer bis m ehr als fünf; gelegentlich kam  auch nu r kurzes 
Hochfliegen ohne Einschalten von R üttelw ellen vor. Die G esam tdauer 
eines solchen „Inspektionsfluges“ konnte etw a 10 sec. bis knapp 1 m in
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betragen. Die Flughöhe über G rund w ährend des R üttelns betrug 
m anchmal weniger als 20 m und bis zu m ehr als 100 m. D auer und 
Flughöhe der letzten I n s p e k t i o n s f l ü g e  vor dem Verschwin­
den des Vogels aus seinem W interrevier (zwischen 2. und 5. 3. 75) um
1 min und höher als 100 m w aren bisher nicht beobachtete M axim al­
werte. Diese I n s p e k t i o n s f l ü g e  w urden jeweils im m er nu r 1X 
am Tag festgestellt. Von 28 Beobachtungstagen w urde an 12 Tagen 
andauernd genug protokolliert, um  m it einiger W ahrscheinlichkeit 
dieses kurzzeitig auf tretende V erhalten zu erfassen. H iervon tra t  das 
V erhalten an 8 verschiedenen Tagen auf m it jeweils w arm er, früh- 
lingshafter W itterung. L autäußerungen w aren dam it in keinem  Fall 
verbunden; jedoch konnten diesen Inspektionsflügen Gesangsphasen 
des W ürgers vorausgegangen sein. Auf den tageszeitlichen A ktivi­
tätsrhythm us bezogen fanden diese Flüge kurz vor oder nach der 
H auptruhephase w ährend der M ittagstunden s ta tt (in 6 Fällen) oder 
in einer Zwischenruhephase am früheren  vor- oder späteren  Nach­
m ittag. An 2 Tagen (1. 3. und 25. 1.) flog der W ürger im Anschluß an 
einen Inspektionsflug nach 12 min bzw. am 27. 2. unm ittelbar im An­
schluß, aus dem Bereich seines üblichen Aktionsraum es hinaus, um 
nach 18 min, und zweim al ca. 4 m in jeweils aus großer Höhe w ieder 
zurückzukehren. Der 18-min-Ausflug am 1. 3. w ar kontro lliert und 
führte  den W ürger 400 m aus seinem Aktionskreis, der im Regelfall 
sonst w ährend der ganzen Beobachtungsperiode kaum  m ehr als 100 m 
Radius ausmachte! Der ca. 4-min-Ausflug am 25. 1. fand in Richtung 
eines durch ein 300 m breites W aldstück abgetrenntes N achbarrevier 
eines w eiteren R aubw ürgers statt, ob ein kurzfristiger K ontakt zwi­
schen den beiden W ürgern zustande kam, konnte nicht beobachtet 
werden. Die E ntfernungen der Ausflüge vom 27. 2. und 25. 1. sind un­
bekannt.

Tab. 2: I n s p e k t i o n s f l ü g e  in der Zeit vom 24. 1. — 2. 3. 1975 eines
Einzelvogels.

Datum 
(alle 1975)

ungefähre
Dauer

ungefähre
Höhe Uhrzeit kontin.

Beobachtungszeit
25. 1. 30 sec 40—50 m 11.07 7.25—17.30
27. 1. 30 sec 30—50 m 10.06 7.30—12.30/15.55—17.33
28. 1. 10 sec 15—20 m 11.37 7.25—12.32/17.00—17.40
30. 1. 10—15 sec 20 m 16.45 7.32—12.35/16.40—17.32
10. 2. 10 sec 10 m 15.35 7.35—12.58/14.30—18.22
27. 2. 20 sec 30 m 8.40 6.58—18.25

1. 3. 60 sec 80—120 m 14.25 6.45—18.27
2. 3. 10 sec 30 m 10.35 10.00—15.21

Aus obigen Beobachtungen möchten w ir den Schluß ziehen, daß 
diese „Inspektionsflüge“ einm al keine Z ufallsak tivitäten sind; zum 
anderen kein W arte-R ütteln  im Zusam m enhang m it Jagdverhalten
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wie es Raubw ürger in wartenlosem  Gebiet oft zeigen. Vielm ehr hat 
m an den Eindruck, daß es sich um ein V erhalten handelt, daß die 
Sichtkontaktaufnahm e zu anderen Raubw ürgern ermöglichen kann 
und in dieser Periode der erste Schritt für das notwendige Zusam ­
menfinden von P aarpartner darstellt.

W ährend der Beobachtungen an diesem Einzelvogel konnten keine 
K ontaktaufnahm en zu anderen W ürgern unm ittelbar beobachtet 
w erden (der Nachbarwürger im angrenzenden W interrevier w ar ab
3.2 nicht m ehr anzutreffen). Aus dem Einzelprotokollm aterial (U ll­
rich) existieren jedoch auch Beobachtungen bei denen solche „Inspek­
tionsflüge“ bei der K ontaktaufnahm e zwischen verschiedenen Vögeln 
(Vgl. in Abb. die Kombination von KF und gleichzeitigen K.) eine 
Rolle spielen.
2.3.2 „G ruppentreffen“

Das oben eingeführte V erhalten der Inspektionsflüge und seine 
verm utliche Funktion w ürde diesbezüglich in seinem jahres- und ta ­
geszeitlichen A uftreten sich nahtlos m it einer anderen V erhaltens­
eigenart der gegenseitigen K ontaktaufnahm e, hier neu tra l G r u p ­
p e n t r e f f e n  genannt, vereinen (vgl. Abb. G und KF). Das Gesche­
hen w ährend solcher G ruppentreffen ist zumeist tu rbu len t und für 
einen einzelnen Beobachter schwer vollständig erfaßbar. Es können 
gleichzeitig bis zu 6 und m ehr Individuen m it kom plizierten Wechsel­
beziehungen daran beteiligt sein. In der Protokollreihe zu Beginn von 
Kap. 2.1 ist un ter dem 23.2. ein Beispiel eines solchen G ruppentref­
fens angeführt; ein w eiteres sei h ier angefügt;

25. 3. 1974 Revier Limburg, Beob. Zeit 16.00—18.00 Uhr.16.15 Uhr 1 Würger am Hang, nahe letztjährigem Brutbaum, putzt sich.
16.30 Uhr: ein Ex. im angrenzenden Revier Dachsbühl fliegt kurz nach Ent­
decken in 500 m NE gelegenen Revierteil und macht hier Jagd. Ich gehe zu­
rück zum Revier Limburg. Hier erlebe ich nun ein bisher nicht beobachtetes 
Schauspiel — Werbe verhalten von mindestens 6 Raub würgern (es können 
noch mehr gewesen sein, dies ließ sich aber in den dicht obstbaumbestan­
denen Hangwiesen bei dem wirren Rufen und ständigen Platzwechsel der 
beteiligten Würger nicht feststellen). Etwaiger Ablauf: Weit oben am Hang 
ruft ein Würger an einem „potentiellen“ Nistplatz „kwiet“. Plötzlich über­
fliegt ein anderer Würger diesen Platz (ca. 10—15 m über Baumspitzen). So­
fort folgt der andere laut „kwäik“, „gääg“ o. ä. schreiend; dann längere Zeit 
ca. 300 m N sehr schönes W e c h s e l r u f e n ,  einer „kwiet“, der andere 
antwortet „chliip“. Wenig später kommen aus der Nähe ständig „prrr“- 
Rufe. Nun wird es turbulent. Weiter hangaufwärts ruft von einer Baum­
stelle ein Würger „prrr“, ein Würger nähert sich, ruft „kwiet“, beginnt dann 
mit „knätschen“, ein anderer ruft „kwäik“ als sich dieser ihm näherte. Ein 
5. Würger kommt zu den beiden balzenden. Ein 6. ruft am Hang in Rich­
tung N. Als ich zurückkehre in das Revier im Gewann „Federn“, ruft offen­
bar das Paar auf Distanz von etwa 20—50 m sehr schön synchronisiert: 
einer beginnt „chli“, der andere ergänzt „iüp“ oder „ip“. Wenig später wechseln beide die Rollen! Aktionsgebiet des Gruppentreffens zwischen
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Gewann „Federn“ und „Kampfwiese“ max. 500 m. Zeitweise waren die 
„Würgerpaare“ nur etwa 100 m voneinander entfernt ( U l l r ic h ).

Die bisherige Seltenheit von Beobachtungen zu diesem Geschehen 
ist wohl weniger als Folge seines vielleicht zufälligen oder erratischen 
Charakters als vielm ehr seines jah res- und tageszeitlich begrenzten 
A uftretens wegen (vgl. Abb.) anzusehen. Von 10 Beobachtungen 
liegen für 5 Angaben zur Tageszeit vor, hiervon fallen 4 in die beiden 
letzten V orm ittagstunden, 1 in die Zeit zwischen 16.00— 18.00 Uhr, 
und zwar jew eils fü r die D auer von weniger als einer halben Stunde 
bis zu etwa 2 Stunden, wobei „ tu rbu len te“ Phasen m eist durch ruh i­
gere unterbrochen sind. Diese Zeiten fallen im spätw interlichen Ta­
gesrhythm us der A k tiv itä t des Einzelvogels m it nicht jagdintensiven 
Perioden vor der m ittäglichen Ruhephase und am späteren Nachm it­
tag zusammen; ähnlich dem tageszeitlichen A uftreten  der Inspek­
tionsflüge.

Die w ährend eines G ruppentreffens zu vernehm enden L autäuße­
rungen gehören zum auffälligsten Begleitgeschehen und spielen bei 
der K ontaktaufnahm e über größere Entfernungen (im Bereich, grö­
ßer als 100 m) als auch bei Begegnungen auf kürzeste D istanz eine 
wichtige Rolle.

Aus den Protokollbeispielen lassen sich an E inzelrufen herausgrei­
fen (Sonogramme und Hinweise zur M otivationslage der M ehrzahl 
dieser Rufe in U llrich 1971):
1. „g ih rr“ : wohl Im ponierruf im w eiteren Sinne m it stark  aggressi­

vem M otivationsanteil.
2. „B ettelknäätschen“ : ha t wohl neben seiner speziellen B e -

s c h w i c h t i g u n g s  - Funktion beim Betteln eine stark  erw ei­
te rte  Bedeutung in allen Beschwichtigungssituationen.

3. „kw ieht“: möglicherweise Lockruf, der gem inderte Aggressionsbe­
reitschaft anzeigt.

4. „chliep“, „chli “, „ ü p “, ip “, „chlüp“ : wohl K ontaktrufe, 
die nu r noch wenig oder keine Aggressionsbereitschaft m ehr anzei- 
gen m it möglicherweise sexuellem  M otivationsanteil.

5. „p rrr“ : Möglicherweise männchenspezifischer Nestplatzlockruf.
Diese (und andere) Rufe können als E inzelrufe gebracht w erden

oder in verschiedenen Kom binationen als W echselrufduette. H ierbei 
kennen die R ufpartner (meist zu zweit) gleichzeitig rufen, abwech­
selnd rufen; der G rad der wechselseitigen Abstim m ung beim D uettie- 
ren nu r gering oder sehr hoch sein; die Rufm otive der P a rtn e r die 
gleichen oder verschiedene sein; und beide P artn er können nach einer 
D uettierphase die M otivrollen wechseln. An D uetten im w eitesten 
Sinne sind aus den beiden Protokollbeispielen zu entnehm en (die Zif­
fern entsprechen der obigen Reihenfolgebezifferung der einzelnen 
Rufe):
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a) (2) -  (1) e) (1) -  (4)
b) (2) -  (4) f) (1) -  (5)
c) (2) — (2) nicht ritualisiertes Bettelknäätschen g) (3) — (4)
d) (2) — (2) ritualisiertes B ette lduett h) (4) — (4)
Von Bedeutung scheint das häufige Vorkommen von B e t t e l ­
k n ä ä t s c h e n  (2) in K om bination m it anderen Rufen, un ritua li- 
siert im R ufkontakt und wohl ritu a lisie rt in verschiedenen D uettfor­
men (vgl. die Kom binationen m it (2). Nim m t m an einm al hypothetisch 
ähnliche M otivationslagen, s. o., der E inzelrufe auch in ih rer D uett­
kom bination an, so w ürden sich in der Reihe von a) nach d) und h) zu­
nehm end gleichartig m otivierte R ufpartner, d. h. zunehm end zu einer 
festen Partnerb indung befähigte R ufpartner gegenüberstehen. Die 
Laute un ter (4) und ihre A bw andlungen sind nach unseren bisherigen 
Beobachtungen wohl ziemlich stark  partnerbezogen und w erden 
möglicherweise als Ausdruck intim en K ontakts nu r zwischen festver- 
paarten  P a rtn e rn  gebracht. In diesem Zusam m enhang ist es vielleicht 
nicht zufällig, daß bei einem Vergleich der D uettm otive vom bezüg­
lich der Paarbildungszeit früh  liegenden G r u p p e n t r e f f e n  Da­
tum  23. 2. m it dem relativ  spät liegenden Datum  25. 3. nu r bei letzte­
rem  D uettm otive b e i d e r  R ufpartner der R ufart (4) und seiner Ab­
w andlungen no tiert wurde.

Zusam m enfassend kann m an aus dem uns bisher Bekanntgew orde­
nen für G r u p p e n t r e f f e n  folgendes feststellen:

1. G ruppentreffen sind ähnlich den ersten Z w eierkontakten (falls 
diese nicht dasselbe nu r m it w eniger Vögeln sind) tageszeitlich nu r 
von kurzfristiger Dauer. Anschließend suchen die Teilnehm er w ieder 
verschiedene Reviere auf.

2. Die O rte solcher G ruppentreffen sind nicht im Zentrum  eines 
„Einzelrevieres“ irgend eines der Teilnehm er, sondern regelm äßig in 
Grenzgebieten, an denen m indestens 2, aber auch m ehrere W inter­
einzelreviere zusammenstoßen.

3. Ein hoher Anteil der geäußerten L aute w ährend eines G ruppen­
treffens h a t beschwichtigenden bis sta rk  beschwichtigenden C harak­
ter.

4. Die Rufe w erden häufig in K om bination von D uetten gebracht. 
Die verschiedenen R ufduette bringen möglicherweise unterschiedlich 
angeglichene M otivationsgrade der D uettpartner zum Ausdruck. Die 
Rufrollen der D u ettpartner können in K om binationen (2) — (4) und 
(4) — (4) wechseln!

5. P aralle l zu R ufduetten auf N ahdistanzen gehen oft ritualisierte  
A usdrucksverhaltensweisen, die überw iegend wechselseitig be­
schwichtigend w irksam  zu sein scheinen.

6. Rufe m it hochgradig aggressiver G rundm otivation scheinen sel­
ten zu sein.
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7. V erfolgungsjagden zwischen einzelnen Vögeln w ährend der 

G ruppentreffen kom men vor.
8. B alzfüttern als Ausdruck fortgeschrittener P aarb ildung bzw. fe­

ster Paarb indung scheint zu fehlen.
Hieraus versuchen wir, ihres vorläufig hypothetischen C harak ters 

bewußt, folgende Schlüsse in bezug auf eine mögliche Funktion der 
Gruppentreffen zu ziehen:

W ir nehm en n i c h t  an, daß die G ruppentreffen nicht system a­
tischer A rt sind; d. h. nu r V erhalten in R andsituationen zum Aus­
druck bringt. Eine B edeutung ausschließlich im Sinne von R evier­
streitigkeiten schließen w ir aus (siehe die P unkte 3., 4., 5., 6.), obwohl 2. 
und 7. hieran denken lassen könnten. Das wohl aus nahrungsökologi­
schen G ründen notw endige Beziehen von E inzelrevieren (s. u.) im 
W inter verlangt ein entsprechendes Maß an in terind iv idueller Ag­
gressionsbereitschaft, was parallel zu den entsprechenden A npassun­
gen des N ahrungserw erbs (K leinsäugerjäger m it k r ä f t i g e m  
Schnabel!) potentiell zu starken  Beschädigungen des A rtgenossen bei 
aggressiven Begegnungen führen  könnte. Einer wechselseitig kon­
tro llierbaren  Reaktionsm öglichkeit auf die Aggressionsbereitschaft 
beim P artn er zur Absicherung bei den ersten P artnerko n tak ten  und 
w ährend des w eiteren Verlaufs der P aarb ildung scheint ein hoher po­
sitiver Selektionsw ert zuzukommen. Die G ruppentreffen scheinen 
uns diesbezüglich von w esentlicher Bedeutung zu sein. Ein anderes 
in diese Periode fallendes Problem , das gegenseitige Geschlechtspart­
nererkennen, ist h ier nicht untersucht, aber möglicherweise eine w ei­
tere Funktionsaufgabe in Zusam m enhang m it G ruppentreffen. Das 
Zusam m enw irken der oben als fü r die G ruppentreffen charak teri­
stisch angesehenen Teilkom ponenten könnte auf folgende Weise zu­
stande kommen. Die im späteren W inter in ihren E inzelrevieren noch 
aggressiv gestim m ten W ürger w erden zunehm end geneigter durch 
Inspektionsflüge kurzfristig  den eigenen, engeren A ktionsradius zu 
verlassen und zunächst m it Hilfe w eittragender Im ponierrufe, erste 
K ontakte zu Nachbarvögeln herzustellen. Mit zunehm ender E n tfer­
nung vom eigenen Revier ist eine zum indest kurzfristig  stark  gem in­
derte Aggressionsbereitschaft wahrscheinlich. Erste nähere K ontakte 
m it anderen W ürgern w ürden sich daher in eben dieser S ituation an­
bieten. Das m om entane Überw iegen stark  beschwichtigender V erhal­
tensweisen macht eine w eitere A nnäherung zwischen Einzelvögeln 
möglich. Die R itualisation der beschwichtigenden V erhaltensw eisen 
und des R ufverhaltens zu W echselduetten m it den oben herausge­
stellten E igenarten scheint geeignet zur Absicherung gegen unver­
hoffte, nicht kontro llierte  Aggressionsausbrüche, zum Abmessen der 
M otivationslage des Gegenübers und dam it rückw irkend auf das Aus­
maß des Beschwichtigungsgrades im Angebot des eigenen D uettparts.

D am it ist fü r potentielle P aa rp a rtn e r eine Möglichkeit gegeben, 
sich auf ungefährliche A rt und Weise zu nähern, sich bei m ehreren
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G ruppentreffen kennenzulernen, sukzessive eine Angleichung der 
M otivationslage durchzumachen bis diese ein andauerndes Zusam ­
m enhalten zuläßt und schließlich durch w eitere paarbindende V er­
haltensw eisen wie etwa B alzfü ttern  oder Rivalenim ponierflüge u. a. 
den Partnerzusam m enhalt zu festigen.

Inw iefern ein bisher anscheinend auch unbekannt gebliebenes V er­
halten  des Raubw ürgers m it in diesem Funktionskreis von Bedeutung 
sein könnte, sei anschließend kurz berührt.
2.3.3 Soziales Nächtigen

Wie der Protokollreihe „L im burg“ zu entnehm en, w urde in diesem 
Revier erstm als am 27. 2. 75 das gem einsam e Nächtigen von zwei 
R aubw ürgern festgestellt. Am 5. 3. flogen ab 18.34 Uhr zu den schon im 
Schlafbaum  sitzenden Vögeln noch zwei w eitere zum Schlafen ein 
(vgl. Protokoll). Es besteht die Möglichkeit, daß auch in den vorausge­
gangenen Tagen schon m ehr als zwei R aubw ürger gem einsam  im 
Schlafbaum  genächtigt haben, da in dieser Zeit die K ontrollen even­
tuell schon zu früh  abgebrochen w urden. W eitere Beobachtungen vom 
6., 12. und 14. 3. ergaben jew eils m indestens drei gemeinsam nächti­
gende Raubw ürger. Am 16. 3. noch zwei Vögel, am 31. 3. m indestens 
noch ein W ürger und ab 1.4. dann kein R aubw ürger m ehr im Schlaf­
baum  (zum V erhalten w ährend des Aufsuchens der Schlafplätze vgl. 
die Protokolle bis zum 5. 3.). Im N achbarrevier „Dachsbühl“ w ar am 
22. 3. noch kein N estbaubeginn feststellbar. Dieser m ußte zwischen 
dem 23. und 26. 3. eingesetzt haben. Am 29. w ar der äußere Nestbau 
abgeschlossen und seit dem 8. 4. w urde gebrütet.

Es kann nicht sicher ausgesagt werden, ob der Beginn des gem ein­
sam en Nächtigens m it den ersten Beobachtungen desselben zusam ­
m enfällt; theoretisch bestünde die Möglichkeit, daß dies schon den 
ganzen W inter über der unentdeckte Fall w ar, hiergegen spricht;

D er Zeitpunkt des Einfliegens in den Schlafbaum  der zuerst an- 
kom m enden Vögel entsprach ziemlich gut den Schlafenszeiten eines 
diesbezüglich systematisch beobachteten Einzelvogels in einem aus­
schließlich als Ü berw interungsgebiet dienenden Revier (letztmals 
dort beobachtet am 2. 3.). Der Einflug der letzten Vögel fand jedoch 
anfänglich jeweils so unverhältn ism äßig  später statt, daß m an sich 
des Eindrucks nicht erw ehren konnte, diese Vögel hätten  nu r im 
Schutze schon fast völliger D unkelheit die ihnen beim Anflug entge­
gengebrachten Angriff der vorher eingeflogenen Raubw ürger verm ei­
den können. Dies w äre fü r Vögel, die sich schon längere Zeit kennen, 
vielleicht nicht zu erw arten. Es könnte sich demnach bei künftigen 
diesbezüglich ausgerichteten Beobachtungen ohne weiteres ergeben, 
daß das gemeinsame Nächtigen m it der Periode der G ruppentreffen,
d. h. der Paarbildungszeit zusam m enfällt und m it eine zusätzliche 
Verhaltensw eise darstellt, m it deren Hilfe ein Aggressionsabbau, 
bzw. ein gegenseitiges K ennenlernen erleichtert wird. Die Möglich­
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keit, daß dieses V erhalten beim  R aubw ürger eine W ärm eschutzan­
passung für sehr kalte Nächte durch dichtes A neinanderrücken m eh­
rerer Vögel ist, erscheint uns w eniger wahrscheinlich.

2.4 D e r  P a a r b i n d u n g s m o d u s  von Lanius excubitor excu­
bitor

Der jahreszeitliche Wechsel der in terindividuellen Beziehungen 
und die dam it verknüpften  V erhaltenseigentüm lichkeiten weisen La­
nius excubitor excubitor  auf den ersten  Blick als saisonehigen Vogel 
aus m it einer ausschließlich w ährend des Brutgeschehens bestehen­
den Partnerbindung . Wir möchten an dieser Stelle den P aarb in ­
dungsmodus bei L. e. e. vo rerst vorsichtiger als saisonal getrenntehig  
bezeichnen; die G ründe hierzu w erden w eiter unten erörtert. U llrich 
1971 nim m t fü r den R aubw ürger unseres Gebietes D auerehigkeit an; 
diese A nnahm e w ird durch die obig gemachten Feststellungen ko rri­
giert.

Die Bildung w interlicher E inzelreviere ist schwerlich anders, denn 
als Sicherung eines N ahrungsraum es in Zeiten eines s ta rk  reduzier­
ten Nahrungsangebotes zu deuten. Der Raubw ürger ist je tz t fast aus­
schließlich von W irbeltieren je nach Angebot, M äusen oder Vögeln 
abhängig (U llrich 1971 m it zusam m enfassender Lit. hierzu).

Eine kausale Beziehung zwischen dem V erhalten „Aufsuchen von 
E inzelrevieren im W inter“ und dem ökologischen F aktor „V erfügbar­
keit von N ahrung“ scheint gesichert. Zu fragen bleibt: Ist die abneh­
m ende N ahrungsverfügbarkeit als solche, d. h. unm ittelbar die U rsa­
che, bzw. der Auslöser fü r eine zunehm ende, schließlich die T rennung 
der P aarp artn er bew irkende Aggressivität; oder ist die Lösung der 
P artnerb indung  m it Hilfe der zunehm enden Aggressionsbereitschaft 
eine autonome V erhaltensw eise, die für L. e. excubitor systemeigen 
ist. In diesem Falle w äre die abnehm ende V erfügbarkeit von N ah­
rung im W interhalb jahr nu r noch m itte lbarer Evolutionsfaktor, der 
per Selektion diese V erhaltensw eise erhält. Wenn die N ahrungsver­
knappung im H erbst die unm ittelbare Ursache für das A useinander­
rücken der P aa rp a rtn e r w äre, sollte m an annehm en, daß in einer 
experim entellen S ituation von „überreichem  N ahrungsangebot“ auch 
im H erbst und W inter die P aarb indung w eiter bestehen bleibt. Dem 
ist anscheinend nicht so.

In Freivolieren gehaltene R aubw ürger w urden unabhängig vom 
w eiter gleichbleibenden F utterangebot aggressiv. Das Weibchen eines 
Paares w urde nach Abschluß der M auser so angriffslustig gegenüber 
seinem Männchen, daß dieses, verletzt und abgem agert, schließlich 
nu r noch durch A btrennung vom P artn e r  zu retten  war. Die Voliere 
w urde durch Sichtblenden bis auf einen kleinen Durchlaß zweigeteilt. 
Die beiden P artn er bezogen un te r diesen Bedingungen Volieren-Ein-

V .  D o r k a  & B. U l l r i c h : Paarbindungsmodus bei Raubwürgerrassen  129© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



130 [Anz. orn. Ges. Bayern 14, Heft 2, 1975]
zelreviere. Dies w iederholte sich dann im H erbst des folgenden Ja h ­
res (vgl. U llrich 1971). Im N aturexperim ent, d. h. etwa in W intern mit 
M äusegradationen, scheint es bisher keine Feststellungen dahinge­
hend zu geben, daß R aubw ürgerw in terrev iere nun paarw eise besetzt 
gewesen wären. Vielm ehr ist dann offensichtlich einfach die Dichte 
der Einzelreviere in einem bestim m ten Gebiet größer als in nah ­
rungsknappen Jah ren  (Daten hierzu aus den M aterialien zur A vifau­
na B aden-W ürttem bergs; vgl. auch C ade 1967 für Lanius excubitor 
borealis in Alaska). Bis zum Augenblick spricht demnach alles dafür, 
daß die saisonale Auflösung der P artnerb indung  eine feste R eak­
tionsnorm  von Lanius e. excubitor (und verm utlich anderer Rassen in 
nördlichen K altgebieten seines gesam ten holarktischen V erbreitungs­
raumes) ist.

3. Beobachtungen an Lanius excubitor meridionalis
Feststellungen hierzu w ährend einer Spanienexkursion vom 22. 12 

1972—12. 1. 1973)
Diese Rasse bew ohnt das m editerrane Südfrankreich und die P y re ­

näenhalbinsel (V aurie 1959). Sie ist gegenüber unserer m itteleuropäi­
schen Nom inatform  L. e. excubitor  auch im Feld u. a. durch ihre dun­
kelgraue, nicht silbergraue Oberseite, ausgedehntere Schw arzpartien 
im Gesicht und geringere Größe unterscheidbar. Beim m itteleuropäi­
schen L. e. excubitor neigen vor allem  die Jungvögel im H erbst in 
SW -Richtung abzuziehen. Die Vögel erreichen hierbei aber höchstens 
die Südgrenze ihres R assenareals (incl. galliae) in Südfrankreich 
(S chüz 1957). H ieran hat sich auch auf G rund späterer Ringfunde 
nichts geändert (Z ink 1969 und Z ink  briefl. 1974). Demnach betreffen 
R aubw ürgerbeobachtungen zum indest auf der Pyrenäenhalbinsel 
auch im W interhalb jahr wohl nu r Vögel von L. e. meridionalis; auch 
w enn die rassenunterscheidenden M erkm ale nicht ausdrücklich in je­
dem Beobachtungsfall festgestellt w urden. Ab Südfrankreich (Car- 
cassonne) und dann durch ganz Spanien w urde die Form  in ih r zusa­
genden Biotopen häufig beobachtet. Am zahlreichsten w ar sie in den 
andalusischen N iederungen des Guadalquivir-Einzugsgebietes. Be­
vorzugte Biotope w aren dort offenes Viehweidegebiet m it Zäunen, 
Busch- und Baum reihen, sowie stark  gelichtete K orkeichenw älder 
m it S trauch- und Buschinseln verschiedener Zusam m ensetzung wie 
Cistrosen, Steineichen, Pistazien, Wacholder und Baum erika. In den 
ersten V orm ittagsstunden sangen die W ürger oft und ausdauernd. 
Nachm ittags w aren sie anscheinend m ehr m it dem N ahrungserw erb 
beschäftigt. Gelegentlich w aren  R aubw ürger weniger als 10 m von­
einander entfernt. H ierbei handelte  es sich anscheinend nicht um 
kurzfristige oder nu r zufällige K ontakte, die durch R evierverhalten 
oder etwa Balzverhalten gekennzeichnet gewesen wären, sondern die
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Vögel saßen in aller Regel einträchtig nebeneinander etw a auf einem 
Busch oder Leitungsdraht und flogen von dort unabhängig voneinan­
der Sturzflüge auf B eutetiere am Boden.

Nachdem die Unterschiedlichkeit der spanischen R aubw ürger be­
züglich ihres Individualabstandes im Vergleich zu unseren m itte l­
europäischen Vögeln ins Bew ußtsein gedrungen w ar, w urden an drei 
noch verbleibenden Zähltagen wenigstens alle vom fahrenden Pkw  
aus beobachteten R aubw ürger notiert; die Individualabstände un ter 
100 m w urden geschätzt, über 100 m am Tachometer abgelesen. Es 
fehlen systematische Zählungen aus den vom subjektiven Empfinden 
her raubw ürgerreichsten Gebieten des südlichen Andalusiens. Die 
Zählergebnisse sind in der folgenden Tabelle zusam m engefaßt.

Bei den m it X gekennzeichneten Beobachtungen (hinter der lfd. 
Ind.-Nr.) w urde bei der ersten Feststellung eines R aubw ürgers vom 
fahrenden W agen aus, angehalten und die nähere Um gebung m it dem 
Feldstecher nach w eiteren Individuen abgesucht. In zwei Fällen w ur­
de ein w eiterer Vogel entdeckt, in einem Fall nicht.

Tab. 3: Lanius excubitor meridionalis. Streckenzählungen 
vom fahrenden Pkw.

Zählstrecke Ind., lfd. Nr. u. 
Abstand zum 
beobachteten 

nächsten 
Individuum

(km)

„Paare“ 
Abstand 
der Ind.

( m )

grobe Gelände, bzw. 
Biotopcharakterisie­
rung.
Anzahl der 
beobachteten „Paare“ 
bzw. Einzelvögel 
dieser Zählstrecke

1. Castillo de 1/2 7 5 Ebenes bis leicht
Mudela — 3/4 X 2 100 welliges oder hügeli­
Malagön 5 X 4 ges Gelände, intensiv
(80 km) 6/7 2 50 ackerbaulich genutzt,

8 5 mit wenig Baum­
9 14 oder Buschbeständen.10/11X 10 300
12/13 1 20 7 „Paare“, 6 Einzel­
14 3 vögel
15/16 4 150
17/18 7 100
19 6
20 6

2. Ciudad-Real — 21/22 1 200 Gelände w. o.
Caracuel 23/24 2 300 3 Paare, 1 Einzelvogel
(22 km) 25/26 6 150

27 —
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3. Malagön ■— 
Los Yebenes 
(51 km)

28 18
29 4
30 8 Gelände w. o.
31 + 2 Paare, 7 Einzel­
32 vögel
33

35
34/35 5036/37 80
38 ±

4. St. Maria de 
Huerta — 
Villanueva 
(160 km)

keine Raubwürger 
beobachtet

Hügeliges bis bergiges 
Gelände, oft mit 
trockener, dicht­
bebuschter Garrigue 
oder stark überweidet, 
durch Bodenerosion 
und Solifluktion 
wüstenartig

5. Villanueva — 39 0,5 Gelände ähnlich
Bernues 40 5,5 Zählstrecke 1.
(129 km) 41 12 13 Einzelvögel

42 9
43 344 2
45 1546 547 5
48 0,5
49 0,550 44
51 —

6. Jaca — Eli- 52 — 3 Ind. auf stark gegliedertes,
zondo 53 — der ganzen bergiges Gelände,
(180 km) 54 — Zählstrecke meist mit atlantischer

Macchie oder Wald

Zählung 1.—3. am 8. 1. 1973 (11.00—17.00 Uhr) Campo de Calatrava / Mancha / 
Montes de Toledo, Prov. Ciudad Real und Toledo.

Zählung 4.—5. am 9. 1. 1973 (11.00—17.00 Uhr) Sierra de Vicort und Ebro­
einzugsgebiet, Prov. Zaragoza und Huesca.

Zählung 6. am 10. 1. 1973 (11.00—16.00 Uhr) Pyrenäen-Südfuß, Prov. Huesca, 
Zaragoza, Navarra.
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3.1 Z u m  P a a r b i n d u n g s m o d u s  b e i  Lanius excubitor m e­
ridionalis

Die M inim alfeststellung aus obig tabellarisch zusam m engefaßten 
Beobachtungen ist: Bei Lanius e. meridionalis sind im W inter geringe 
Individualabstände zu beobachten, wie sie zur selben Zeit bei L. e. 
excubitor in dieser Regelm äßigkeit nicht Vorkommen. Eine schon 
m it etwas m ehr U nsicherheit belastete Annahm e ist: Da die geringen 
Individualabstände nu r jew eils zwischen zwei Vögeln beobachtet 
wurden, liegt es nahe, h ierin  zusam m enhaltende P aare  zu sehen und 
nicht einen m ehr oder w eniger anonym en Gruppenzusam m enschluß 
derselben zu einem „W interschw arm “ Aus dem verm uteten  w in ter­
lichen Paarzusam m enhalt schließen w ir vorerst spekulativ auf Dau- 
erehigkeit. Die Zahlen der Tabelle lassen eine S treckenführung durch 
Gebiete unterschiedlicher R aubw ürgerdichte erkennen. Läßt m an die 
Frage nach der num erischen Zuverlässigkeit der Zählm ethode vor­
läufig außer acht, könnte m an aus der Tabelle u. U. eine unm ittelbare 
Abhängigkeit der Individualabstände bzw. des P artnerzusam m enhal­
tes vom herrschenden N ahrungsangebot herauslesen, da die größten 
Dichten und die m eisten paarig  zusam m enhaltenden Vögel (vgl. 
Zählstrecken 1.—3. und 5.—6.) anscheinend in den nahrungsökolo­
gisch günstigsten (?) Gebieten auftraten . Es w äre demnach denkbar, 
daß die für L. e excubitor festgestellte P artnertrennu ng  im W inter, 
die schon zur Reaktionsnorm  der Rasse zugehörig erscheint, bei La­
nius e. meridionalis noch eine fakultative Reaktionsm öglichkeit auf 
unm ittelbar auftre tende nahrungsökologische Bedingungen ist. W ir 
wissen im Augenblick h ierüber noch nichts. Beobachtungen zu diesem 
Fragenbereich erscheinen uns aber in jedem  Fall nicht un in teressan te 
Zusam m enhänge lösen helfen zu können.
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4. E rörterung  einiger möglicher etho-ökologischer Zusam m enhänge 
zwischen Paarbindungsm odus und N ahrungsverfügbarkeit

Die Vorgänge w ährend der Paarbildung, wie w ir sie bisher bei La­
nius e. excubitor kennen, sind gegenüber der oben gem achten Fest­
stellung „saisonehig“, oder vorsichtiger „saisonal ge trennteh ig“ in 
einigen P unkten bem erkensw ert.

1. Typisch saisonehige A rten  sind in der Regel stark  geschlechts­
dimorph. Dies kann durch das morphologische Äußere (Form, Farbe) 
oder auch nu r durch geschlechtsspezifische Unterschiede im V erhalten 
(Gesang der Laubsänger-M ännchen) bew irkt werden. Eine hieraus zu 
folgernde, naheliegende Funktion des Geschlechtsdimorphismus ist 
das sichere E rkennen des Geschlechtspartners w ährend der P aarb il­
dung.

2. Die P aarb ildung bei d e ra rt geschlechtsdimorphen, saisonehigen
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A rten nim m t in der Regel nu r eine kurze Zeitspanne in Anspruch; im 
Bereich von S tunden bis zu Tagen.

Eine w eitere Funktionsw irksam keit des Geschlechtsdimorphismus 
könnte demnach auch in einem Zeitfaktor begründet sein.

In beiden P unkten weicht der nach dem Bisherigen angenom mene 
Paarbildungsm odus bei L a n iu s  e. exc u b ito r  deutlich ab. D. h. L. e. 
exc u b ito r  ist auf den ersten Anschein nicht oder nu r kaum  m erkbar 
geschlechtsdimorph. Zum anderen sind die Paarbildungsvorgänge, 
obwohl im einzelnen noch weitgehend unbekannt, sicher vergleichs­
weise kom pliziert und langdauernd; d. h. sie sind in ihrem  ganzen 
A blauf sehr untypisch fü r eine saisonehige Art. Diese Eigenschaften 
sind vielm ehr bezeichnend fü r Vorgänge der P aarb ildung bei dauer- 
ehigen, nicht geschlechtsdimorphen A rten. Typisch sind h ierfü r u. a.:

Eine lange „Verlobungszeit“, w ährend der die erstm als b ru tre if 
w erdenden Jungvögel sich als (Art- und Geschlechts- und P aa rp a rt­
ner kennenlernen. A rten  dieser K ategorie sind daher oft anfällig ge­
gen nicht artgerechte Prägungsvorgänge beim Heranw achsen in nicht 
adäquater Umgebung.

W eiter sind angeborene Verhaltensm öglichkeiten bezüglich ih rer 
Geschlechtsspezifität oft stark  am bivalent angelegt Beispiele hierzu 
liefern etwa unsere dauerehigen Coruus-A rten, fü r den K olkraben 
G winner  1964, Dohle L orenz 1931, 1935; für Raben- und Saatkrähe 
gilt ähnliches D orka 1973 und unveröffentlicht.

V erhaltensw eisen des R aubw ürgers w ährend der Paarbildungszeit, 
die in diesen Zusam m enhang gehören, sind u. a. das auffällige Duet- 
tieren  in variab ler Form  w ährend der „G ruppentreffen“, wobei die 
Beobachtung wichtig erscheint, daß die P a rtn e r bestim m te D uettm o­
tive a ltern ierend austauschen können. W eiter fällt in diesen Bereich 
die Beobachtung U llrichs (1971), daß aufgezogene Jungvögel in einem 
Paarbildungsprozeß, der im H erbst des G eburtsjahres beginnt und 
erst im F rü h jah r abgeschlossen ist, m ehrfache Dominazwechsel zwi­
schen den potentiellen P aa rp a rtn e rn  bis zur abgeschlossenen P aa r­
bildung stattfinden.

Kurz: L an ius excub ito r  exc u b ito r  ist anscheinend in seiner V erhal­
ten sstru k tu r (noch) ein auf D auerehigkeit angelegtes System, das 
aber in  seiner tatsächlichen Reaktionsnorm , nahrungsökologisch be­
dingt, eine saisonale Trennung eingeführt hat.

Ein günstigeres, jahreszeitlich w eniger schwankendes N ahrungsan­
gebot scheint bei L a n iu s exc u b ito r  m erid io n a lis  ein Zusam m enbleiben 
der P aa rp a rtn e r im W inter und ausgeprägtes S tandvogelverhalten zu 
ermöglichen. Nehmen w ir vorläufig, ohne Genaueres zu kennen, ähn­
liche nahrungsökologische G egebenheiten auch für die w eiter im Sü­
den auf dem afrikanischen Festland vorkom m enden A rten der enge­
ren  R aubw ürgerverw andtschaft an, scheint die D auerehigkeit bei 
diesen Form en eher wahrscheinlich als andere Eheformen.

Geht man w eiter davon aus, daß das Evolutionszentrum  der W ür­
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ger A frika ist (von 78 A rten  sind 64 h ier endemisch (H all & M oreau
1970), so bietet sich an, den Paarbindungsm odus von L a n iu s e. e x c u b i­
tor als sekundäre Anpassung aufzufassen, wie sie bei der A realerw ei­
terung in Gebiete m it saisonal stark  unterschiedlichem N ahrungsan­
gebot notw endig gew orden war. Wobei die Züge dauerehigen V erhal­
tens, wie sie bei L. e. exc u b ito r  noch deutlich vorhanden erscheinen, 
ein afrikanisches Erbe wären.

L an ius e. exc u b ito r  ist im wesentlichen Standvogel, aus diesem 
Grunde scheint die längere Zeit, die fü r eine P aarb ildung des Typs 
der D auerehigkeit die Regel ist, vorderhand keinen begrenzenden 
F aktor zu bilden; dies ist aber möglicherweise nicht in beliebigem 
Umfange der Fall. L. e. exc u b ito r  trenn t gänzlich die Zeitabschnitte 
des Brutgeschehens und der E rneuerung des Fluggefieders; d. h. M au­
serbeginn ist erst nach dem Flüggew erden der Jungvögel. Ab Okto­
ber w erden aber schon w ieder Einzelreviere bezogen, wobei es zu 
territo ria len  A useinandersetzungen kommen kann. H ierbei w ären 
Altvögel m it nichtabgeschlossener Flugfederm auser, die in diesem 
Zustand m erklich flugbehindert sind, gegenüber den Jungvögeln, die 
in jedem Fall ein kom plettes Gefieder haben, möglicherweise im 
Nachteil. Ein pünktliches Ende der M auser w äre positiv selektionsbe- 
vorteilt. Hierzu ist ein nach Möglichkeit gegen den Jahresbeginn ver­
schobener B rutbeginn von Nutzen. Je tz t w ird ein Paarb ildungsvor­
gang, der zeitlich ausgedehnt ist hinderlich. Faktoren, die diesen Vor­
gang abkürzen helfen, un terliegen jetzt ebenfalls einem positiven Se­
lektionsw ert. Möglicherweise w ären h ier die „G ruppentreffen“ schon 
als Spezialanpassung un ter den gegebenen ökologischen B edingun­
gen aufzufassen.

W eiter oben w urde darauf hingewiesen, daß u. a. eine Funktions­
w irksam keit eines ausgeprägten Geschlechtsdimorphismus Zeiter­
sparnis beim Vorgang der P aarb ildung sein kann. Bei genauerem  
Hinsehen ist L. e. exc u b ito r iu s  tatsächlich schwach geschlechtsdi­
morph (u. a. gewelltes Brustgefieder des Weibchens). Von Interesse 
hierzu w ären Balguntersuchungen über Ausmaß und Regelhaftigkeit 
des Geschlechtsdimorphismus bei beiden Rassen L. e. exc u b ito r  und 
L. e. m erid ionalis.

L an ius Senator  und L a n iu s  m ino r  sind im F rü h jah r nach der A n­
kunft aus den afrikanischen W interquartieren  offensichtlich schon 
fest verpaart (U llrich 1971, H antge 1957, W arncke 1958). Zwischen 
Ankunft und N estbaubeginn ein und desselben Männchens vom Rot­
kopfw ürger m it drei verschiedenen Weibchen in aufeinanderfolgen­
den Jah ren  lagen nu r 1—3 Tage! B alzfüttern als Ausdruck fester 
Paarb indung ist schon am  Tag der A nkunft zu beobachten. Im  V er­
gleich der R aubw ürger: h ier liegen zwischen ersten P artnerko n tak ten  
und ersten B alzfü tterungen oft 1—2 Monate.

Die Paarb ildung m uß beim  Rotkopf- und Schw arzstirnw ürger ent­
weder schon im W interquartier oder verkürzt auf dem Zuge sta ttge­
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funden haben. D ie bei diesen beiden A rten schon w esentlich  w eiter  
fortgeschrittene U nterschiedlichkeit der Geschlechter im Gefieder 
könnte ein Indiz für die M öglichkeit verkürzter Paarbildungszeiten  
sein. Lanius collurio schließlich w äre ein B eisp iel am Ende der Skala  
ökologischer B edingungen, die A npassungen an extrem  kurze Paar­
b ildungszeiten  erfordern. D ie A rt ist stark geschlechtsdim orph ge­
worden. Männchen und W eibchen kehren in der R egel m it einem  A b­
stand von m ehreren Tagen getrennt aus den W interquartieren zu­
rück, sie sind nicht verpaart, vo llziehen  dies aber in einer Zeitspanne, 
die oft nur Stunden oder höchstens Tage erfordert (Schreurs 1941, 
Durango 1956 u. a.). D ie Partnerbindung scheint zunehm end „unper­
sönlich“ zu werden. W ährend R otkopfw ürger anscheinend im m er als 
geschlossener Fam ilienverband das B rutgebiet verlassen, kann es 
beim  N euntöter Vorkommen, daß frühw egziehende W eibchen noch 
nicht selbständige Jungw ürger im Stich lassen, w ährend die M änn­
chen w eiterh in  führen und füttern (W. Stäuber brieflich).

Die hier angedeuteten möglichen V erknüpfungen zwischen P aa r­
bildungsmodus, A rt und Ausmaß des Geschlechtsdimorphismus und 
ökologisch bedingte Zeitfaktoren könnten dazu reizen, einm al von die­
ser Seite eine K lärung der kom plizierten V erhältnisse der palaeark- 
tischen Lanius-A rten (z. B. Lanius cristatus) zu versuchen.

Zusam m enfassung
A ngeregt durch Beobachtungen von „paarig“ auftretenden, oft sehr 

geringen Individualabständen spanischer Raubw ürger Lanius excu­
bitor meridionalis im Dezember und Jan u ar 1973 w urde versucht, 
diesbezüglich das W interverhalten  m itteleuropäischer R aubw ürger 
Lanius excubitor excubitor herauszuarbeiten. Der Vergleich sollte 
helfen, mögliche etho-ökologische Verflechtungen aufzudecken.
1. Lanius excubitor excubitor

a) Die P aarp artn er m itteleuropäischer Raubw ürger beziehen ab 
Oktober getrennte W intereinzelreviere. E iner der Vögel kann hierzu 
im Bereich des B rutrev ieres verbleiben.

Diesem V erhalten w ird die Funktion zugeschrieben, in einer Periode 
stark  eingeschränkten N ahrungsangebotes den N ahrungsraum  im 
notw endigen Umfange abzusichern. Dieses V erhalten ist bei L. e. 
excubitor als zum autonom en Reaktionssystem  gehörig anzunehm en 
und w ird daher anscheinend nicht m ehr durch das unm ittelbar vor­
handene N ahrungsangebot ausgelöst. Die P artn er von in Volieren 
gehaltenen P aaren  w erden im H erbst bei gleichbleibendem F u tte ran ­
gebot aggressiv und m üssen getrennt werden. In W intern m it M äuse­
gradationen scheinen fü r ein gegebenes Gebiet u. U. nu r die Zahl der 
E inzelreviere zuzunehmen. Paar-R eviere als A ntw ort auf das ver­
m ehrte N ahrungsangebot scheint es nicht zu geben.
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b) Im V erlauf des Janu ars  und vor allem im Februar neigen E in­
zelvögel bei günstiger W itterung, zu bestim m ten Zeiten am Tag I n ­
s p e k t i o n s f l ü g e  zu machen. Diese bringen den Vogel ku rzfri­
stig aus seinem Revier hinaus. In dieser Periode beobachtet m an dann 
erstm als regelm äßig K ontakte zwischen zweien oder m ehreren  Vö­
geln. Solche G r u p p e n t r e f f e n ,  die ebenfalls nu r kurzzeitig, 
m eist am späten Vorm ittag, stattfinden, sind u. a. charak terisiert 
durch variable Rufbeziehungen zwischen verschiedenen Individuen. 
Die geäußerten Rufe sind über unabhängige Beobachtungen als von 
unterschiedlicher M otivationslage bekannt. Diese reicht von stark  ag­
gressiv und entsprechend deffensiv bzw. beschwichtigend bis zu neu­
tra le r und ausgesprochen „freundlicher“ Stim m ung dem P artn e r ge­
genüber. Die Einzelrufe können als K ontaktrufe au ftre ten  oder, in 
variab ler Weise kom biniert, in ritu a lisie rte r Form  bei W e c h s e l ­
r u f - D u e t t e n  zwischen verschiedenen R ufpartnern .

c) Es w ird verm utet, daß die G r u p p e n t r e f f e n ,  die durch 
I n s p e k t i o n s f l ü g e  eingeleitet w erden und im m er in Revier- 
G r e n z b e r e i c h e n  stattfinden, durch die dadurch kurzfristig  
herabgesetzte A ggressionsbereitschaft dazu benützt w erden, erste 
kurzdauernde K ontakte zwischen noch w interrevieraggressiven Vö­
geln herzustellen. Nach den G r u p p e n t r e f f e n ,  die eine Dauer 
bis m axim al im Stundenbereich haben, ziehen die Vögel w ieder in 
Einzelreviere zurück. In w eiteren G r u p p e n t r e f f e n ,  bis zur 
endgültigen Paarbildung, scheinen die variablen W e c h s e l r u f ­
d u e t t e  die A npassung an wechselnde Stim m ungslagen zu bew ir­
ken und dam it eine wesentliche Funktion beim kontro llierten  Abbau 
in terindividueller Aggression, der allmählichen Angleichung der Mo­
tivationslage und endlich der P aarb indung als solcher zu überneh­
men. Die Periode von den ersten K ontakten bis zur abgeschlossenen 
P aarbildung (Nestbaubeginn) scheint einen M onat oder m ehr zu be­
anspruchen.
2. Lanius excubitor meridionalis

Auf 153 km  w urden an drei Zähltagen in Z entral- und Südspanien 
vom fahrenden P kw  aus 54 R aubw ürger notiert. Der Individuenab­
stand lag m eist bei m ehr als 1 km. In zwölf Fällen w urden Sitzab­
stände von nu r 5—300 m zwischen zwei benachbarten Vögeln notiert. 
H ieraus w ird auf paariges Zusam m enhalten geschlossen. Die Gebiete 
hoher R aubw ürgerdichte in Spanien scheinen ganzjährig ein kon­
tinuierlicheres N ahrungsangebot zu gew ährleisten und dam it das 
paarw eise Verbleiben auch im W inter zu erlauben. Inw iefern eine 
unm ittelbare Reaktionsm öglichkeit auf N ahrungsverknappung be­
steht, bleibt zu prüfen.
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3. a) Lanius excubitor excubitor  ist saisonal getrenntehig

Lanius excubitor meridionalis ist verm utlich dauerehig
b) Die Vorgänge bei der P aarb ildung bei L. e. excubitor entspre­

chen nicht dem V erhalten von saisonehigen und dann in der Regel 
deutlich geschlechtsdimorphen A rten, sondern w erden eher bei dauer- 
ehigen, nicht geschlechtsdimorphen A rten  angetroffen (lange Dauer, 
am bivalentes V erhalten der beiden Geschlechter, h ierm it verknüpft 
z. B. öfters Dominanzwechsel bei den potentiellen Paarpartnern).

c) In  Kom bination m it den Befunden bei L. e. meridionalis und da­
von ausgehend, daß das Evolutionszentrum  der W ürger A frika ist, 
scheint L. e. excubitor eine ehedem  afrikanische V erhaltensstruk tu r 
sekundär an  die andersartigen nahrungsökologischen A nforderungen 
nördlicherer Breiten angepaßt haben zu müssen. Zwischen G rad und 
A rt der Ausbildung des Geschlechtsdimorphismus, Paarbindungsm o­
dus und zeitlicher K ontinu ität des Nahrungsangebotes scheinen funk­
tioneile V erknüpfungen regelhafter A rt zu bestehen. Dies w ird durch 
die E rw eiterung des Diskussionsrahm ens von der Rassenebene bei L.
e. excubitor und L. e. meridionalis auf die A rtebene bei Lanius minor, 
Lanius Senator und Lanius collurio w eiter verfolgt.

Summary
H a v e  t h e  S h r i k e  r a c e s ,  L a n i u s  e x c u b i t o r  e x c u b i t o r  
a n d  L a n i u s  e x c u b i t o r  m e r i d i o n a l i s ,  d i f f e r e n t  m o d i

o f  p a i r  b o n d ?
— with discussion of possible etho-ecological connections.

Animated by observations of Spanish shrikes (Lanius excubitor m eridio­
nalis) in December 1972 and January 1973 operating „in pairs“ and often 
with very small intervalls between individuals, an attempt was made to 
investigate in relation to this, the winter behaviour of Central European 
shrikes (Lanius excubitor excubitor). The comparison should help to re- 
veal possible etho-ecological implications.
1. L a n i u s  e x c u b i t o r  e x c u b i t o r .

a) Central European shrike pairs separate and move into individual 
winter quarters from October onward. One of the birds may remain in 
the area of the breeding territory.

This behaviour apperars to have the function of safeguarding the food 
area as necessary, in a period of severely limited food supply.

In the case of L. e. excubitor this behaviour must be assumed to be part 
of the autonomous reaction system and is thus apparently no longer relea- 
sed by the immediately available food supply. Pairs kept in aviaries, on a 
constant diet, become aggressive in the autumn and have to be separeted. 
In winters with mice gradations, on occasion, only the number of indivi­
dual territories seem to increase in a given area. Pair territories as a 
result of increased food supply, do not appear to exist.

b) During January and especially in February, in favourable weather, 
individual birds show a disposition to make i n s p e c t i o n  f l i g h t s
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during certain hours of the day. On these, the bird leaves its territory for 
a sh o r t  time. During this period first regulär contacts between two or more 
birds can be observed. Such g r o u p  m e e t i n g s  — which are also of 
short duration and take place mostly in the late morning — are characte- 
rised also by variable call contacts between different individuals. The 
calls uttered are known to be of different motivation, as is reported by 
independent observations. They extend from violently aggressive and 
correspondingly defensive or conciliatory to neutral and decidedly „friend- 
ly“ motivation towards the partner. The single calls can be contact calls 
or in a varied combination, in ritualized form as a l t e r n a t i n g  s o n g  
d u e t s (antiphonal singing), between different calling partners.

c) It is presumed that the group meetings, which are initiated by 
i n s p e c t i o n  f l i g h t s  always on the territorial b o r d e r l i n e  — 
reducing for a short period the aggressive dispositions — are used to 
e s ta b l is h  short-term contacts between birds still influenced by winter 
territorial aggression. Following the g r o u p  m e e t i n g s ,  which last 
for a time ränge of an hour or so, the birds return to the individual terri­
tories. In further g r o u p  m e e t i n g s ,  up t o  the final pair formation, 
the variable d u e t s  o f  a l t e r n a t i n g  c a l l s  seem to bring about 
the adjustment to changing motivation. These calls may then fulfil an 
important function in the controlled reduction of inter-individual aggres­
sion, the gradual coordination of motivation and finally the formation of 
the pair bond itself. The period between the first contacts and the com- 
pleted pair formation (begin of nest-building) appears to take a month or 
more.
2. L a n i u s  e x c u b i t o r  m e r i d i o n a l i s .

On 3 days in Central and South Spain, over a distance of 153 km, 54 
shrikes were recorded from the moving car. The distance between indi­
viduals was generally more than 1 km. In 12 cases distances of only 
5—300 m between the sites of neighbouring birds were recorded. From 
this it is inferred that the birds remain together as pairs. The regions in 
Spain with a high density of shrikes appear to offer an uninterrupted 
food supply the year round, thus permitting the birds to remain in pairs 
also in the winter. It remains to be investigated whether there is an 
immediate reaction to a food scarcity.
3. a) L a n i u s  e x c u b i t o r  e x c u b i t o r  lives temporarily in pairs. 
L a n i u s  e x c u b i t o r  m e r i d i o n a l i s  is probably continually mono- 
gamous.

b) The proceedings leading to pair formation in L. e. excubitor do not 
conform with the behaviour of temporarily pairing and sexually dimor- 
phous species. They apply rather to that of monogamous, sexually non- 
dimorphous species (long duration, ambivalent behaviour of both sexes in 
this connection, e. g. several changes of dominance in the potential P a r t ­
ners).

c) In combination with the findings in regard to L. e. meridionalis and 
on the supposition that Africa is the evolution centre of the shrikes, 
L. e. excubitor appears to have had to adapt a former „African behavioural 
structure“ secondarily to the different food-ecological requirements of 
more northern latitudes. There may be a special correlation of a functio-

V D o r k a  & B. U l l r i c h :  Paarbindungsmodus bei Raubwürgerrassen  139© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



140 [Anz. orn. Ges. Bayern 14, Heft 2, 1975]
nal nature between the degree and manner of the developement of sex 
dimorphism, modus of pair bond and the continuity of food supply. This 
will be further pursued by enlarging the framework of the discussion 
from the race level of L. e. excubitor and L. e. meridionalis to the species 
level of Lanius minor, Lanius Senator and Lanius collurio.
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